






Verleihung des Rietberg-Awards
Die Rietberg-Gesellschaft verlieh zum dritten Mal den mit 10’000 Franken dotierten
Rietberg Award. Nach den bisherigen Preisträgern Prof. B.N. Goswamy und Prof.
Milo Beach ging der Preis erneut an einen Kunsthistoriker, der sich um die indische
Kunstgeschichte verdient gemacht hat: Der Preisträger des Rietberg Awards 2014

ist Dr. Dinanath Pathy, bekannter Maler, Schriftsteller, Kunstethnologe und Aus-
stellungskurator aus Odisha, Indien. Für sein Lebenswerk und seine langjährige
Zusammenarbeit mit dem Museum Rietberg wurde er am 4. Juni vom Direktor des
Museums Dr. Albert Lutz im Namen des Vorstands der Rietberg-Gesellschaft aus-
gezeichnet. Die Laudatio hielt sein langjähriger Freund und Weggefährte, der Prä-
sident der Rietberg-Gesellschaft Dr. Eberhard Fischer. Der Preis wird mit privaten
Mitteln finanziert. /BeJ
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Rietberg presents: Dobet Gnahoré – CD-Taufe: «Na Drê» (mon coeur)!
Im Moods im Schiffbau

21. Februar 2014

Als Hinweis auf die Ausstellung «Afrikanische Meister» war die Chansonnière der
Elfenbeinküste erstmals mit ihrem neuen Programm in Zürich zu hören. Sie sang
in Bété, Lingala und Wolof über die Ausbeutung von Frauen und Kindern, Liebe
und Tod – über ihr heutiges Afrika. Ihre klare Alt-Stimme mit den eindringlichen Bal-
laden ging einmal mehr unter die Haut und begeisterte das zahlreich erschienene
Publikum. Berührende Notiz am Rande: Die Führung durch die Ausstellung mit
Kunst ihrer Heimat, wie sie selbst sie noch nie gesehen hatte, war für die Musikerin
ein unvergessliches Erlebnis./GiC

Konzert: Keïta – Brönnimann – Niggli
13. März 2014

Der hochvirtuose ivorische Balafonspieler Aly Keïta traf erstmals auf die Jazzer
Jan Brönnimann und Lucas Niggli. Die beiden Schweizer Musiker, die sich beide
seit Kameruner Kindheitstagen kennen, hatten schon jahrelang nicht mehr ge-
meinsam musiziert. Und doch hat es an jenem Abend geklungen, als spielten die
drei schon ewig zusammen. 

Selten ist Spielfreude so spürbar, noch nie hat der Vortragsaal so gebebt;
und das Schönste am Ganzen: Ein neues Projekt, das ursprünglich als einmaliges
Experiment gedacht war, war geboren – das im Rietberg aus der Taufe gehobene
Trio wird auch in Zukunft zu hören sein./GiC

ZKO-Konzert: Audite Africam
17. April 2014

«Hört Afrika!», lautete der Titel des vorerst letztmaligen Konzerts mit dem Zürcher
Kammerorchester – eine Zusammenarbeit, die jedes Mal überraschend neu mu-
sikalisch auf die jeweilige Sonderausstellung Bezug genommen hat. Wir bedanken
uns für die spannenden Konzerterlebnisse der letzten Jahre und besonders auch
bei den engagierten Musikerinnen und Musikern, die sich mit viel Herzblut für das
spezielle Programm an einem speziellen Ort eingesetzt haben./GiC
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Festspiele Zürich: «Prometheus»
13. Juni –13. Juli 2014

Den Auftakt des reichhaltigen Festspielprogramms im Sommerpavillon des Mu-
seums Rietberg machte die Slam Poetry Show unter dem Titel «Prometheus total».
Sieben angesagte Performance-Poeten aus Deutschland und der Schweiz gingen
dabei auf äusserst originelle und vielfältige Weise dem Titanen Prometheus auf
den Grund.

In seinem Vortrag «Prometheus und die Religion» spürte Eugen Drewermann
hingegen den Ähnlichkeiten der Prometheus-Sage mit christlichen Glaubensvor-
stellungen nach.

In der Reihe «Archipel Prometheus» gingen unter dem Titel «Renaissance –
Feuer, Wissen, Macht» Bernd Roeck, Daniel Wyler, Sigi Terpoorten und Thomas
Sarbacher dem neuen prometheischen Erkenntnis- und Forschungsdrang und den
streitbaren Geistesgrössen Tommaso Campanella, Giordano Bruno und Galileo
Galilei auf den Grund.

Die Konzertreihe in Kooperation mit dem Moods ging ins zweite Jahr, dies-
mal folgerichtig unter dem Titel «Prometheus meets Jazz». Erst begeisterten Noldi
Alder & Markus Lauterburg mit ihrer «Volksmusik der Zukunft». Am nächsten Abend
verblüffte der junge Perkussionist Julian Sartorius mit seinem ureigenen Klang-
universum. Erstmals erfreuten wir uns nicht nur an der visuellen Ästhetik, sondern
wissen nun auch, wie Stein- und Kartonsäulen und alle nur erdenklichen Bestand-
teile von Villa und Pavillon klingen: Der gesamte Raum war erfüllt von einzigartigen
Tönen und komplexen Rhythmen! Selten genug ist die Gelegenheit da, den Pia-
nisten Nik Bärtsch und den Bassklarinettisten Sha im Duo zu hören. Ihre urbane,
hochenergetische «Ritual Groove Music» widmete sich dem Festspielmotto «Pro-
metheus» und dem Thema Zen der Ausstellung über den japanischen Meister Gib-
bon Sengai. Das Konzert oszillierte zwischen Freiheit und Struktur, Vorwärtsdrang
und kosmischem Bewusstsein für Ruhe, Stille und Raum. Seit Jahrzehnten spielen
hingegen der 83-jährige Gianni Coscia und der gut zehn Jahre jüngere führende
Jazzklarinettist Gianluigi Trovesi gemeinsam im Duo. Ihr Konzert erwies sich einmal
mehr als legendäres sinnliches Wechselbad zwischen freiem Jazz und mediter-
raner Kunstmusik, Witz und Ernsthaftigkeit, Intellekt und Emotion.



Lange Nacht der Museen
6. September 2014

Den Auftakt des reichhaltigen Programms rund um die beiden Ausstellungen «Gast-
spiel» und «Klang Körper» machte der libanesische Gitarrist, Komponist und Oud-
Spieler Mahmoud Turkmani. Im Verlauf des Abends traten weitere Musiker mit dem
«Brückenbauer und neuerer zeitgenössischer, westlich-klassischer sowie arabisch-
traditioneller Musik» in Dialog: Ali Salvioni spielte das archaisch und exotisch an-
mutende, aber erst im 21. Jh. in Bern entwickelten Perkussionsinstrument Hang
und Sandro Friedrich das als schweizerisch geltende Trümpi, die aus Asien stam-
mende Maultrommel, sowie zahlreiche Flöten aus seiner Sammlung aus aller Welt.
Die «Stempelfabrik» der Offenen Werkstatt, betreut vom gesamten Kunstvermitt-
lungsteam, lief auf Hochtouren, und auch die Zeremonien im japanischen Teezim-
mer waren wie jedes Jahr innert kürzester Zeit ausgebucht. Die beiden Künstler
Joa Iselin und Christoph Ranzenhofer waren mit ihrer Performance von Porte Rouge
und unserer Teemeisterin Soyu Mukai im gesamten Museum unterwegs. Gegen
Ende des Abends strömte nochmals zusätzliches Publikum in den Pavillon, um dem
Gespräch von Pipilotti Rist und dem Gastkurator Damian Christinger zu lauschen.
Nach Mitternacht klang schliesslich eine sehr stimmungsvolle «Lange Nacht» mit
angeregten Gesprächen und letzten OUD-HANG-TRÜMPI-Klängen im Museums -
café aus.

Eröffnung des Jazzfestivals «unerhört!»: 
Vijay Iyer & Rudresh Mahanthappa
25. November 2014

Welche Ehre, Vijay Iyer, einer der aktuell innovativsten Jazzkünstler weltweit, im
intimen Rahmen des Vortragssaals zu Gast zu haben. Der Shooting-Star spielte
in der New Yorker Jazzszene mit zahlreichen Musikergrössen und auch mit sei-
nem wichtigsten musikalischen Partner, dem bekannten Saxofonisten Rudresh
Mahan thappa. Nur selten bietet sich die Gelegenheit, sie im Duo zu hören. Sie
zählen sich zur ersten Generation indischer Amerikaner und haben sich im We-
sentlichen in ihrer gemeinsamen Identitätssuche über die Musik gefunden. Wie
aufregend moderner Jazz, kombiniert mit komplexer indischer Rhythmik und Me-
lodik, klingen kann, stellten sie an diesem Abend unter Beweis.

Wir sind bereits heute gespannt, welche musikalischen Perlen uns die Er-
öffnung des «unerhört!»-Festivals 2015 bescheren wird!
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2. Januar

Einladung zu einer Schale Tee 

im neuen Jahr

Mit Soyu Muka, Teemeisterin

22. Januar

Jesuitenkünstler im China des 

17. und 18. Jahrhunderts

Vortrag von Dr. Marion Steinicke, Bochum

30. Januar

Rietberg persönlich

Ausstellungsgespräch mit Dr. Eberhard

Fischer, Barbara Fischer und Johannes Beltz

anlässlich der Ausstellung «Himmelszelte für

die Göttin – Indische Textilkunst»

9. Februar

Den zwei Liebenden: 

Japanische Teezeremonie zum Valentinstag

Mit Soyu Muka, Teemeisterin

16. Februar

125 Years of Creativity – Artists in the 

Côte d’Ivoire

Vortrag mit Monica Blackmun Visonà,

Associate Professor Art History, University of

Kentucky (USA )

21. Februar

Gründungsfeier «Freunde von Chavín»

21. Februar

Dobet Gnahoré – CD-Taufe: 

«Na Drê» (mon coeur)!

Konzert im Moods im Schiffbau mit Dobet

Gnahoré Gesang, Perkussion, Colin Laroche

Gitarre, Clive Govinden Bass, Tchango

Amontete Kassoung Schlagzeug

23. Februar

Indisches Konzert

Südindischer (karnatischer) Gesang mit

Kiranavali Vidyasankar (Gesang), Chitravina

(Langhalslaute), Jyotsna Srikanth (Violine),

Prasanth Piranavanathan (Mridangam)

27. Februar

«Der Kurator erklärt»

Mitgliederveranstaltung anlässlich der

Ausstellung «Afrikanische Meister»

12. März

Werk und Werkstatt – Zusammenarbeit 

von Künstlern und der Wandel von Stil 

und Genre im Vergleich

Vortrag von Prof. Dr. Till Förster, Lehrstuhl 

für Ethnologie an der Universität Basel

13. März

Keïta – Brönnimann – Niggli

Konzert anlässlich der Ausstellung «Afrika -

nische Meister» mit Aly Keïta, Balafon 

(Holz-Xylofon mit Kalebassen-Resonatoren),

Gesang, Jan Galega Brönnimann, Bass -

klarinette, Lucas Niggli, Perkussion

16. März

«Nha Fala»

Film von Flora Gomes, Guinea-Bissau

9. April

Individualität und Kollektiv – 

Zur Meisterforschung in Afrika

Vortrag von Dr. Peter Stepan, Direktor des

Goethe Instituts in Kigali (Ruanda) anlässlich

der Ausstellung «Afrikanische Meister»

16.– 27. April und 30. April – 11. Mai

Reise der Rietberg-Gesellschaft

Reise nach Isfahan und Teheran

17. April

Zürcher Kammerorchester – Audite Africam

«Hört Afrika!» eine Suite für Streichorchester

des südafrikanischen Komponisten Hans

Huyssen, Konzertmeister Willi Zimmermann,

Special Guests: Mory Samb, Percussion, 

Kora und Gesang, Manuel Siebs, Percussion

anlässlich der Ausstellung «Afrikanische

Meister»

4. Mai

Zürich tanzt

Open Air Crash Kurse (Taiji Quan, Hula und

Capoeira) für alle

9. Mai

57. Ordentliche Generalversammlung 

der Rietberg-Gesellschaft

11. Mai

Indisches Konzert

Gesang und Sitar-Musik mit Shujaat Husain

Khan, Sitar und Gesang

25. Mai

Nodate, Teezeremonie im Freien

Mit Soyu Mukai, Teemeisterin

4. Juni

Rietberg Award

Der Preisträger des Rietberg Awards 2014 ist

Dr. Dinanath Pathy, bekannter Maler, Schrift -

steller, Kunstethnologe und Ausstellungs-

Kurator aus Orissa, Indien

5. Juni

Rietberg persönlich

Vortrag von Alexandra von Przychowski und

Führung durch Katharina Epprecht anlässlich

der Ausstellung «Sengai»

13. Juni bis 13. September

Sommerpavillon im Museum Rietberg

Festspiele Zürich
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15. Juni

The Unseen Sequence – Exploring

Bharatanatyam through the Art of 

Malavika Sarukkai

Dokumentarfilm über die indische Tänzerin

Malavika Sarukkai

21. Juni

Der Klang der Glocken

Konzert anlässlich der Ausstellung «Sengai»

mit Tadashi Tajima, Bambusflöte, Junko

Handa, Kurzhalslaute, Shogo Hiyoshi, Zither,

Kuniko Obina, Langhalslaute, Sonoe Kato,

Akira Tachikawa, Heidy Nyman

22. Juni

Indisches Konzert

Mandoline und Gesang mit Sugato Bhaduri,

Mandoline und Gesang

5. Juli

Tanabata-Teezeremonie

«Sternenfest» mit Soyu Mukai, Teemeisterin

16. Juli

«Der Kurator erklärt»

Mitgliederveranstaltung anlässlich der

Ausstellung «Gastspiel»

16. August – 4. September

Reise der Rietberg-Gesellschaft

Reise nach Ladakh

20. August

Gründungsfeier des Freundeskreises 

Alice Boner

24. August

Indisches Konzert

Shantala Subramanyam, Venu (Bambus-

Querflöte)

3. September

Künstlergespräch mit Naomi Leshem

Gespräch anlässlich der Ausstellung

«Gastspiel» zwischen dem Gastkurator

Damian Christinger und der Künstlerin Naomi

Leshem

6. September

Lange Nacht der Museen

8. und 9. September

Vollmond-Teezeremonie

Mit Soyu Mukai, Teemeisterin

10. September

Buchvernissage «Dan Artists»

Eberhard Fischer «Dan Artists. 

The Sculptors Tame, Si, Tompieme and Son.

Their Personalities and Work»

17. September

1. Tweetup

Anlässlich der Ausstellung «Gastspiel»

18. September

Buchvernissage «Das Fremde ist nur in 

der Fremde fremd»

Präsentation des Buches zur Ausstellung 

mit Lesung von Peter Weber

10. Oktober

Das Zeitgenössische als kritische 

Kategorie

Symposium in Zusammenarbeit mit dem

Johann Jacobs Museum, Zürich, anlässlich

der Ausstellung «Gastspiel»

17. Oktober

Der Humboldt Brasiliens

Vortrag von Dr. Dieter Strauss, eh. Leiter 

der Goethe-Institute in Sao Paulo, Santiago

de Chile, Paris und Rabat-Casablanca, 

heute freier Autor und Referent

19. Oktober

Indisches Konzert

All day Koushik Bhattacharjee

24. Oktober

Zürich liest ’14

Heinz E. Greter liest aus «Die Heimkehr 

des Xuanzang»

14. November

Reise der Rietberg-Gesellschaft

Führung im Kunstmuseum Winterthur 

durch die Vuillard-Ausstellung

25. November

Eröffnung Jazzfestival «unerhört!»

Konzert mit Vijay Iyer, Piano & Rudresh

Mahanthappa, Saxofon
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«Singende Bäume, streichelnde Winde, Tlingit-Indianer und eine sonntägliche Of-
fene Werkstatt für Kleine und Grosse» – mit dieser Überschrift starteten wir mit dem
neuen Zweimonatsprogramm in das Jahr 2014. Die Freizeitangebote der Kunstver-
mittlung, die sich hinter dieser geheimnisvollen Überschrift verbergen, sprachen
Besucherinnen und Besucher jeder Altersgruppe an und bezogen sich auf die Aus-
stellungsthemen. So verhält es sich auch mit dem breitgefächerten schulischen
Angebot, das sich thematisch an allen Schulstufen und entsprechenden Anforde-
rungen orientiert. Einzelne Vermittlungsangebote am Museum Rietberg stellen wir
im Folgenden vor.

Zur Sonderausstellung «Afrikanische Meister» boten wir verschiedene Workshops
an, die sich inhaltlich mit den Themen des Maskenschnitzens und der Masken-
wesen aus der Region Elfenbeinküste auseinandersetzten. Mit der Überschrift
«Zaulis Tanz» wurde ein Tanz- und Trommelworkshop in Kooperation mit dem Ver-
ein Durango (www.durango.li ) angeboten. Mit den Tänzern und Musikern Patrick
Juvet Baka und Anja Wolfer erlebten die Teilnehmenden, wie die Unterhaltungs-
maske «Zauli» aussieht und tanzt, wie eine Djembé gespielt wird, welche Bewe-
gungen und Schritte im afrikanischen Tanz nacheinander folgen und wie ein ge-
meinsames Begrüssungsritual getrommelt und gesungen wird. Dieses Angebot
konnte über die grosszügige Unterstützung der Bildungsdirektion des Kantons
Zürich realisiert werden.

kunstvermittlung
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Die «Buchkunstwerkstatt» war ein weiterer Workshop zur Ausstellung, in dem wir
eine Druck- und Schreibwerkstatt durchführten, Geschichten erzählten, Texte ver-
fassten und mit Linolschnitt auf Postkarten afrikanische Masken erfanden. Die ent-
standenen bunten Karten wurden unmittelbar in Ausstellungsnähe präsentiert.

«Reisen veredelt den Geist und räumt mit allen anderen Vorurteilen auf.» Dieses
Zitat von Oscar Wilde schmückte den Titel unseres Workshop-Angebots zur Son-
derausstellung «Gastspiel». 21 zeitgenössische Künstlerinnen und Künstler nah-
men den Dialog auf mit Kunstwerken aus den Sammlungsbereichen des Museums
und stellten sich Fragen über das Fremde. In unserem Workshop thematisierten
wir drei Künstlerpositionen mit einer Reise durch Afrika, China und Nordamerika.
Gemeinsam mit Stefanie Beilstein (Praktikantin Grafik) gestalteten wir ein viel-
seitig einsetzbares Reisetagebuch, in dem die eigenen Beobachtungen und Ent-
deckungen festgehalten werden konnten.



«Scheu, wie ein Reh, anmutig wie eine Gazelle, wild und ungezähmt wie eine Löwin,
wandelbar wie ein Chamäleon und wundersam wie Licht und Dunkel. Wer war sie?»
Mit diesen Worten erzählten Caroline (33 Jahre) und Patrizia (54 Jahre) ihre per-
sönliche Geschichte zu einer afrikanischen Maskengestalt in der Veranstaltung
«GIM-Generationen im Museum». Das generationenübergreifende Projekt wurde
über Migros-Kulturprozent und die Generationenakademie initiiert. Insgesamt nah-
men 31 Schweizer Museen begeistert daran teil, mit dem Fokus, Begegnungen
zwischen Menschen verschiedener Generationen zu ermöglichen. Über den Blog
www.gim-geschichten.ch sind alle Geschichten der Teilnehmenden mit eindrucks-
vollen Bildern nachzulesen, auch die von Caroline und Patrizia. Alle beteiligten
Museen sind mit einer Auswahl der Geschichten und Begegnungen in der im Sep-
tember erschienenen Buchpublikation «Auf Augenhöhe» zu finden. Im Jahr 2015

sind wir wieder mit dabei und freuen uns über vielseitige Begegnungen von unter -
schiedlichen Generationen im Museum!

Mit grosszügiger Unterstützung der Hamasil-Stiftung wurde im Jahr 2014 eine Pro-
jektstelle für den Bereich «Religion und Kultur» ermöglicht. Als Projektleiterin ver-
stärkte Dr. Caroline Widmer, Religionswissenschaftlerin und freie Mitarbeiterin am
Haus, das Team in der neuen Schwerpunktlegung des schulfachspezifischen An-
gebots, das bereits seit vielen Jahren bei Lehrpersonen und ihren Schulklassen
auf grosse Resonanz stösst.

Das Projekt wurde auf bildungspolitischer Ebene der Stadt über die Prä -
siden tenkonferenz der Bildungsdirektion und über die Schulleiterschulung städ-
tischer Schulen präsentiert.

Das Kooperationsangebot mit dem Ausschreibungstitel «Ein Fest mit Adler, Bär
und Rabe» konnte in Zusammenarbeit mit dem nahegelegenen Theater Purpur im
Freizeitbereich erneut erfolgreich durchgeführt werden. Im kommenden Jahr wird
das Angebot mit freundlicher Unterstützung der Bildungsdirektion des Kantons
Zürich auch für Schulklassen wieder ins Programm aufgenommen.

In den Herbstferien nahmen wir zum zweiten Mal an dem städtischen Programm
«COOL-TUR» über den Verein Kulturvermittlung teil. In Kooperation mit dem Ton-
halle-Orchester Zürich entführten wir die Teilnehmenden auf eine Fantasiereise
durch China. Inspiriert durch die China-Sammlung und chinesische Musik, erfan-
den sie eigene chinesische Geschichten, sangen chinesische Lieder, lernten mit
Stäbchen zu essen, übten chinesische Tänze, gestalteten eine Fantasiemaske und
feierten nach einem Probebesuch des Tonhalle-Orchesters ein chinesisches Fest.
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Im ersten Zweimonatsprogramm des Jahres 2015 werben wir mit der Überschrift
«Kaleidoskopische Entdeckung und ein mythisches Ei» und sind gespannt auf die
Kooperation mit dem Planetarium Zürich zur Ausstellung «Kosmos». Wir nehmen
im Jahr 2015 an der Kinderkulturakademie (KKAZ) teil, begrüssen die Kulturpaten
im Rahmen des Projekts Kinderkultur-Kulturgotte/götti der Zürcher Gemeinschafts-
zentren, kooperieren mit dem Quartiertreff Enge für das Projekt «Kamerun macht
Schule» und freuen uns über jeden Besuchenden unserer Freizeitangebote wie:
«Mach mit – Kunst für die Kleinsten», «Offene Werkstatt», «Generationenangebote»,
«Ferienangebote» und «Kindergeburtstage».

Dank der grosszügigen Unterstützung von Novartis können wir die «Offene Werk-
statt» und Teezeremonien für Schulklassen realisieren./SpC



Reise nach Isfahan und Teheran: «Die orientalische Stadt»
16.– 27. April und 30. April –11. Mai 2014

Reiseleitung: Thomas Meyer-Wieser

Man muss durch die Wüste reisen, um Isfahan zu erfahren. Erst wenn man die end-
lose Trockenheit geschmeckt, den wolkenlosen Himmel erkundet, über Dünen ge-
surft, durch Staub gegangen und eine Nacht im Zelt geschlafen hat, lässt sich die
Kaiserstadt auskosten. Dann weiss man, warum man eine Stadt ersehnt! Und ge-
nau diesen Weg, von der Wüste über den Garten in die Stadt verfolgten die zwei
Reisegruppen auf ihrer Iranreise.

Sie führte am Rand und teilweise durch die Dasht-e Kavir, die grosse Salz-
wüste, über die Pilgerstadt Qom und Kashan mit seinem berühmten Fin-Garten nach
Isfahan. Drei kurze Tage waren kaum genug, um die prächtige Stadt zu erfassen:
die Freitagsmoschee mit ihren unendlich variierten Gewölben, das lichte Gewirr
der engen Basarstrassen, die unermessliche Weite des imperiale Hauptplatzes mit
seinen Palastbauten und Moscheen. Da fällt ein Abschied schwer, besonders wenn
man sich abends sorglos im Innenhof des Abbasi-Hotels ergeht.
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Teheran, die Achtmillionenmetropole auf 1200 Metern Höhe, hat es denn zu
Beginn auch etwas schwer. Doch am Ende siegt die Vielfalt! Dem Hauptthema der
Ausstellung «Sehnsucht Persien» gemäss, stand die gegenseitige Durchdringung
von Orient und Okzident im Zentrum. Die Auseinandersetzung mit europäischen
Ideen inspirierte nicht nur die safawidischen Künstler, sondern auch die qadscha-
rischen Maler und besonders auch die Architekten. Schliesslich siegte die Moderne
in Ost und West. Am eindrücklichsten zeigt sich dies im Teheran der 1970er-Jahre.
Damals wirkende Architekten wie Kamran Diba oder Abdol Azizi Farmanfarmaian
stehen gleichwertig neben einem Louis Kahn, Oscar Niemeyer oder Kenzo Tange.
Sie waren international, ohne ihre eigene Tradition zu leugnen. Sehr deutlich zeigt
sich diese Synthese unter anderem im Stadttheater von Ali Sardar Afkhami oder
dem Zentrum für Management-Studien ( ICMS) von Nader Ardalan. Die jüngsten
Bau ten belegen schliesslich, dass einige junge Architekten unter allen Umständen
und allen Widerständen zum Trotz den Anschluss an die internationale Szene su-
chen – und finden. Auch wenn die iranische Theokratie anderes vermuten lässt,
Iran ist ein modernes Land, das sich äusserlich kaum von einem europäischen un-
terscheidet.

Aufgrund der grossen Nachfrage wurde die Reise zweimal durch geführt./LaA

Reise nach Ladakh: 
«Dem Himmel näher: Natur, Kultur und Religion im Himalaja»
16. August – 4. September 2014

Reiseleitung: Cornelia Mallebrein

Ladakh, im Norden Indiens, inmitten der Gebirgsketten des Transhimalaja und der
Zanskar-Berge im oberen Tal des Indus gelegen, ist landschaftlich und kulturell ein-
zigartig. Tibetischer Buddhismus und der Glaube an die alten Bön-Geister prägen
bis heute das Land.

Auf der Studienreise, die auch in entlegene Regionen führte, die erst seit
Kurzem für Fremde zugänglich sind, begleitete der buddhistische Mönch Lama
Lobsang die Gruppe. Er führte sie in die Welt des heutigen gelebten Buddhismus
ein, mit seinen faszinierenden oft magischen Ritualen und tiefen Meditationen. Seine
Mönchskollegen öffneten so manche Klostertür, die sonst verschlossen geblieben
wäre. Die Gruppe konnte ein eindrückliches Ritual für die Schutzgottheit Ya man ta -
ka des Klosters Tikse miterleben. Lama Lobsang war unermüdlich aktiv und orga -
nisierte u.a. ein reiches Kulturprogramm mit lokalen Tänzen und Musik, einschliess -
lich Buttertee und Gerstenbier. Zu den Höhepunkten zählte die Exkursion zu den

81



Klöstern Alchi und Lamayuru mit ihren bis ins 11. Jahrhundert zurückgehenden
Wandmalereien. Kurvenreich war die Fahrt über den Khardung-La Pass (5578 m),
die höchste befahrbare Passtrasse der Welt, ins Nubratal. Um möglichst flexibel
zu sein und zahlreiche Stopps für Besichtigungen und Fotos zu ermöglichen, reis-
ten jeweils nur drei Teilnehmer in einem komfortablen Geländewagen. Besonders
eindrücklich war die Exkursion entlang des Indus und schroffer Gebirgszüge zum
Tsomoriri- und Toskar-Salzsee im Rupshu-Tal an der Grenze zu China. Die dort le-
benden Changspa-Nomaden luden uns ein, einen Blick in ihr karges Leben zu wer-
fen. In der Hauptstadt Leh hatte die tibetische Ärztin Frau Dr. Palmo die Teilnehmer
in ihr Nonnenkloster eingeladen, um sie in die Kunde der tibetischen Medizin und
Meditationspraxis einzuführen. Im Kloster finden über 45 junge Nonnen aus armen
Ladakhi-Familien ein Zuhause, um in der lokalen Schule in Leh zu lernen und später
in ihrer meist sehr abgelegenen Region auf dem Gebiet der Sozialarbeit und Medi -
zin beruflich tätig zu sein. Spontan entschied sich die Gruppe, den grössten Wunsch
der Nonnen zu erfüllen; sie stiftete dem Nonnenwohnheim eine Schutzfassade aus
Glas, um die kleinen unbeheizten Wohnzellen vor den eisigen Winterwinden von
minus 40° zu schützen. Die Freude der jungen Nonnen über dieses unerwartete Ge-
schenk war gross, zumal der Winter vor der Tür stand und Ladakh für über sechs
Monate von der Aussenwelt abgeschnitten ist.

Zum Abschluss führte ein dreitägiger Ausflug nach Agra. Das legendären
Taj Mahal, das gewaltige Rote Fort sowie die verlassene Stadt Fatehpur Sikri ge-
hören zu den schönsten Zeugnissen der Mogulkunst. Ein royales Abendessen mit
Köstlichkeiten der Mogulküche war der krönende Abschluss dieser umfassenden
Reise./MaC

82



«Amigos de Chavín» Tätigkeitsbericht über die Konservierungs- 
und Restaurierungsarbeiten in Peru
Der Freundeszirkels «Amigos de Chavín» konnte am 10. Juli im Museum Rietberg
gegründet werden. Der Zirkel finanziert die Konservierung und Restaurierung der
höchst bedeutsamen Steinskulpturen der Tempelanlage von Chavín de Huántar
(ca. 1200–500 v. Chr.) im Hochland von Peru, die seit 1985 zum Unesco-Weltkultur -
erbe gehört. Der Freundeszirkel ermöglicht die nachhaltige Weiterführung des Pro-
jektengagements des Bundesamts für Kultur BAK und des Museums Rietberg. Der
beliebige Jahresbeitrag ab 200 Franken kommt vollumfänglich der Konservierungs -
arbeit vor Ort zugute. Gemeinsam mit dem bedeutenden peruanischen Archäolo-
gen Dr. Luis Guillermo Lumbreras und in Zusammenarbeit mit dem peruanischen
Kulturministerium leitet Peter Fux, Kurator für die Kunst Amerikas, die Aktivitäten.
Die fachliche Leitung hat der Winterthurer Konservator Gregor Frehner inne.

In diesem Jahr konnten wir die Arbeiten am sogenannten Tello-Obelisk in
Angriff nehmen. Der Tello-Obelisk gehört zu den wichtigsten und schönsten Skulp-
turen Perus. Wegen seines ikonografischen Gehalts ist das Kunstwerk von inter-
national grösster kulturgeschichtlicher Bedeutung. Benannt ist der 2,6 Meter hohe
Obelisk nach dem Gründervater der peruanischen Archäologie, Julio C.Tello (1880–
1947). Das Flachrelief zeigt ein männliches und ein weibliches drachenartiges Ur-
sprungswesen. Darum herum sind die in der Chavín-Kunst häufig vorkommenden
Gestalten und Pflanzen dargestellt. Höchstwahrscheinlich stand der Obelisk einst
auf einem Altar, der vielleicht im runden Platz des Chavín-Tempels war, und diente
der bildlichen Unterlegung des mündlich tradierten Ursprungsmythos.

1919 wurde die in zwei Teilen gefundene Skulptur in die Hauptstadt Lima ge-
bracht, wo sie rasch zum Symbol der andinen Mutterkultur wurde. 2008, anlässlich
der Eröffnung des Museo Nacional Chavín, wurde der Tello-Obelisk nach Chavín zu -
 rückgebracht. Heute ist er das Prunkstück des neuen Museums. Durch seine schie -
fe Position im massiven Zementsockel war das Kunstwerk allerdings akut bruchge-
fährdet. Die Fixierung des Sockels im Museumsboden sowie seine volumi nöse Ge-
staltung liessen keine adäquate Inszenierung zu. Die Flickung und Ergänzung der
alten Fraktur entsprach nicht den modernen Konservierungs- und Restaurierungs-
standards. Aus diesen Gründen haben sich die Behörden entschieden, den Tello-
Obelisken aus seinem Sockel zu lösen, die Flickung zu entfernen und zu erneuern.

Anfangs September konnten wir diese schwierige Aufgabe in Angriff nehmen,
zusammen mit zwei vom Ministerium ausgewählten Mitarbeitern aus Machu Picchu
und unter der Aufsicht von Dr. Luis G. Lumbreras sowie der Direktorin des Museo
Nacional Chavín, Marcela Olivas Weston. Dank minutiöser Planung und sorgfältigs-
ter Arbeit gelang es den Konservatoren, die Skulptur aus dem Sockel zu entfernen
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und die Flickung zu lösen. Auf einem fahrbaren Gestell transportierten die Kon-
servatoren die Skulptur in die Werkstatt. Dort angekommen, entfernten sie die
fremden Materialien am Stein mittels Zahnarztwerkzeug, ohne die Skulptur berüh-
ren zu müssen.

Die Skulptur kann nun wieder, auf einem provisorischen Sockel liegend, im
Museum bewundert werden. Im Frühling 2015 wird dem Kulturministerium Perus
der Plan eines neuen Sockels vorgelegt, mit dem das wertvolle Kunstwerk in seiner
vollen Pracht im Museo Nacional Chavín zur Schau gestellt werden kann. Die Ar-
beiten werden nach der Entscheidung der zuständigen Behörden 2015 in Angriff
genommen. Der Sockel soll dem Museo Nacional Chavín als Geschenk überreicht
werden, im Namen der Amigos de Chavín des Museums Rietberg. In den nächsten
Jahren wollen wir weitere akut gefährdete Kunstwerke retten. Da die am stärksten
gefährdeten Werke sowohl denkmalpflegerisch als auch finanziell eine äusserst
aufwendige Behandlung verlangen, sind wir auf grosszügige Spenden und Spon-
sorenbeiträge angewiesen. Weitere Informationen zum Projekt sind auf der Web-
site zu finden.

Es freut uns sehr, dass wir das Schweizer Engagement im Rahmen der Cha-
vín-Ausstellung des Museo de Arte de Lima präsentieren können. Das renommierte
Kunstmuseum im Zentrum der Hauptstadt hat die Ausstellung vom Museum Riet-
berg übernommen. Ermöglicht hat diese Weitergabe die tatkräftige Unterstützung
der Schweizer Botschaft in Peru. Die Eröffnung wird am 9. April 2015 gefeiert. /FuP

84



85

Kooperation mit dem Alice Boner Institute in Varanasi, Indien
2014 wurden wieder umfangreiche Reparaturen und Umbauten am Haus vorge-
nommen mit dem Ergebnis, dass ein weiteres Gästezimmer zur Verfügung steht.
2014 war auch das letzte Amtsjahr des langjährigen Direktors Dr. Dinanath Pathy,
dem Preisträger des diesjährigen Rietberg-Awards (siehe S. 70). Ihm gebührt Dank
und Anerkennung für sein jahrzehntelanges Engagement am Institut. Die Stelle
kann zunächst nicht neu besetzt werden und bleibt bis auf weiteres vakant.

Besonders erfreulich war, dass wir erneut eine junge deutsche Studentin
als Praktikantin ans Institut holen konnten: Die Indologin Malini Ambach vom Süd-
asien-Institut in Heidelberg widmete sich von Anfang Februar bis Ende März vor
allem der Dokumentation der Handschriften und der Inventarisierung der Biblio-
theksbestände. Daneben residierte eine ganze Reihe von prominenten indischen
Gästen bei uns: Im Frühling vermittelte die Pro Helvetia den bekannten Journalis-
ten Aatish Taseer an das Institut, der dort letzte Korrekturen für sein jüngstes Buch
«The Way Things Were» und Vorarbeiten für sein neues Buch «The Twice Born»
machte. Ende 2014 empfingen wir den Galeristen Anubhav Nath aus New Delhi,
der zusammen mit dem Maler Abhishek Singh ein Kunstprojekt mit dem Titel «Shiva:
A tribute to the Ganges in Varanasi» an den Ufern des heiligen Flusses realisierte.

Das Institut wird nach wie vor grosszügig von der Boner-Stiftung für Kunst
und Kultur unterstützt. Neu existiert seit 20. August der «Freundeskreis Alice Boner».
Der Freundeskreis verbindet primär Personen, die sich für den Erhalt des Alice Boner
Instituts in Varanasi engagieren möchten. Als Gegenleistung bietet er allen Spen-
dern die Möglichkeit eines freien Aufenthalts am Institut in Varanasi. Der Freundes-
kreis ist der Rietberg-Gesellschaft angegliedert und wird Johannes Beltz und Chris-
tine Hunziker betreut. Freunde werden einmal jährlich über laufende Projekte infor-
miert und sind jederzeit herzlich willkommen, diese vor Ort zu begutachten./BeJ

Kooperation mit dem Chhatrapati Shivaji Maharaj Vastu Sangrahalaya
(CSMVS), dem früheren Prince of Wales Museum of Western India in
Mumbai, Indien
Das Museum Rietberg eröffnete in Zusammenarbeit mit dem früheren Prince of
Wales Museum in Mumbai am 28. November 2014 die Ausstellung «Alice from
Switzerland: A Visionary Artist And Scholar Across Two Continents». Der renom-
mierte «Business Standard» publizierte gleich am nächsten Tag eine wichtige Be-
sprechung («When Switzerland met India, Swiss sculptor-painter Alice Boner’s life
and her works on display in Mumbai reflect an amalgamation of cultures»). Der
englische Katalog zur Ausstellung wurde von den Kuratoren der Ausstellung ver-
fasst und bei Roli Books in New Delhi publiziert. Die Ausstellung wurde aufgrund



der grossen Nachfrage um zwei Wochen verlängert und war bis zum 15. Februar
2015 zu sehen. Die Ausstellung zählte insgesamt 50’943 Besucherinnen und Be-
sucher. Geplant ist, dass die Ausstellung für zwei Jahre in Indien tourt, bevor sie
am Ende im Museum Rietberg gezeigt wird./BeJ und Kur

Mit grosszügiger Unterstützung der Boner Foundation for Art and Culture, Memo-
riav (Association for the preservation of the audiovisual heritage of Switzerland),
VFS Global, Swiss International Air Lines, Monterosa Group, Consulate General
of Switzerland, Star Worldwide Group, Sophie und Karl Binding Stiftung, Pro Hel-
vetia – Swiss Arts Council

Kuratoren: Johannes Beltz und Andrea Kuratli

Ausstellungsgestaltung und -grafik: Martin Sollberger und Mirijam Ziegler

Schweizerisch-Liechtensteinische Stiftung für archäologische Forschungen
im Ausland (SLSA)
Schweizer Archäologen-Teams, finanziert von der SLSA (und damit subventioniert
von der Schweizer Eidgenossenschaft und Mitgliederbeiträgen), haben 2014 in Bhu-
tan, Senegal, Burkina Faso, an der Elfenbeinküste und in Turkmenistan geforscht.

Seit 1996 ist das Generalsekretariat der Schweizerisch-Liechtensteinischen
Stiftung für archäologische Forschungen im Ausland (SLSA) im Museum Riet-
berg domiziliert. Diese Stiftung führt in Entwicklungs- und Schwellenländern archäo-
logische Projekte durch und verfolgt das Ziel, im Rahmen der Entwicklungszu-
sammenarbeit zur Erforschung und Rettung des kulturellen Erbes der Gastländer
beizutragen. Das Präsidium übt Dr. Hans Heinrich Coninx aus, Gründungs- und
Ehrenpräsident der Stiftung ist S.D. Fürst Hans-Adam II. von und zu Liechtenstein.
Dr. Eberhard Fischer leitet das Generalsekretariat, in Zusammenarbeit mit Peter Fux.
Das Bhutan-Projekt wird von Eberhard Fischer, Präsident der Rietberg-Gesell -
schaft, und Peter Fux vom Museum Rietberg koordiniert. Die SLSA publiziert ihre
Aktivitäten jährlich. Auf der Website sind weitere Informationen erhältlich: www.slsa.ch.
/FuP
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Bhutanisch-schweizerische Kooperation zur Institutionalisierung 
der Archäologie in Bhutan
Seit 2008 leitet die SLSA, in Zusammenarbeit mit der Helvetas und dem bhutani-
schen Kulturministerium, das Projekt zur Institutionalisierung der Archäologie im
Himalaja-Land (siehe die entsprechenden Jahresberichte). Von 2008 bis 2010 wur-
de die Burgruine Drapham Dzong, vermutlich aus dem 16. und 17. Jahrhundert,
im kulturtouristisch attraktiven Distrikt Bumthang ausgegraben. Damit fand archäo-
logisches Kulturerbe erstmals öffentliche Aufmerksamkeit. Die abschliessende Ge-
samtpublikation ist in Arbeit.

Von 2011 bis 2014 lag der Fokus auf der Ausbildung von Denkmalpflegern
und Distriktingenieuren in der praktischen Feldarchäologie. In modular angelegten
Kursen wurde das Grundlagenwissen vermittelt, um der unwiederbringlichen Zer-
störung archäologischer Hinterlassenschaften durch die zurzeit intensiven Bau-
tätigkeiten entgegenzuwirken. Die theoretischen und praktischen Ausbildungsmo-
dule wurden von Prof. Philippe Della Casa (Universität Zürich) und Peter Fux ko-
ordiniert und durchgeführt.

Das Ausbildungsprogramm konnte im November im Rahmen eines Conti-
nuing Education Programs (CEP), autorisiert von der Universität Zürich, abgeschlos -
sen werden. Die neun Absolventen erhielten vom Premierminister Bhutans und in
Anwesenheit von Prof. Philippe Della Casa sowie des Gesamtprojektleiters Dr. Eber-
hard Fischer das offizielle Diplom überreicht. Die bhutanische Regierungsbeteili-
gung an diesem Projekt wird grosszügig von Elena Probst und der von ihr präsi-
dierten Share Foundation finanziell unterstützt und durch die Mitarbeit von Helve-
tas ermöglicht. Die Anwesenheit von Elena Probst bei der Diplomübergabe hat die
Zeremonie zusätzlich geehrt.

Nach der Diplomübergabe leitete der Premierminister die Präsentation des
Buches «Archaeology in Bhutan». Dieser dritte Band des Heritage Sites Journals
umfasst mit seinen über 300 Seiten alle Projektjahresberichte zu Bhutan der SLSA.

Ergänzend konnten zahlreiche Forschungs- und Inventarisierungskampag -
nen durchgeführt werden, mit welchen die Grundlage der Wissens- und Denkmal-
pflege stetig erweitert wurde. Während Surveys konnten so auch äusserst bedeut-
same und bislang unbekannte kulturgeschichtliche Hinterlassenschaften entdeckt
und provisorisch dokumentiert werden. Eine weitere Erforschung dieser Denkmäler,
in enger Zusammenarbeit mit den bhutanischen Kollegen, ist für die nächsten Jahre
geplant. Entscheidend wird dabei auch eine kulturell sensible Öffentlichkeitsarbeit
sein, um die Grundlagen für das Verständnis und den Schutz des prähistorischen
Kulturguts aufzubauen. Wir freuen uns auf die weitere Zusammenarbeit im Rahmen
der dritten Dreijahresplanung./FuP
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Ein Museum wie das Rietberg wird immer wieder mit der allgemeinen Frage kon-
frontiert: Wie kamen die Objekte eigentlich ins Museum? Und damit ist vor allem
auch der Weg der Kunstwerke aus den Herkunftsländern gemeint. Viele Besuche-
rinnen und Besucher bewundern die Kunstwerke im Museum Rietberg, aber wis-
sen wenig über den Kontext des Sammelns und Handelns sowie über die Wege,
die die Kunstwerke zurückgelegt haben. Wer waren die Entdecker dieser Objekte?
Welche Rolle spielte das Herkunftsland bei der Ausgrabung, beim Verkauf oder
bei der Ausfuhr? Welche Wissenschaftler waren beteiligt an der Erforschung, am
Sammeln und Handeln mit den Objekten? Welche Auswirkungen hatten die kolo-
nialen Strukturen auf die Rezeption von aussereuropäischer Kunst in Europa? Na-
türlich sind die Rahmenbedingungen zu jeder Zeitepoche und für jede Kunstregion
unterschiedlich. Diese jedoch für einmal zusammenzuführen, ist eine spannende
Herausforderung und ein längerfristiges Ziel der Provenienzforschung.

Einen Beitrag dazu leistet die tägliche Dokumentation der Sammlung, die
Prüfung der bekannten Daten und die Ergänzung mit neu gewonnenen Forschungs-
resultaten. Diese werden laufend in der Museumsdatenbank ergänzt. Längerfristig
werden die Daten, auch die Informationen zur Provenienz, über die Sammlung on-
line der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Damit wird auch ein Teil der Sammlungs-
und Museumsgeschichte öffentlich und schärft das Profil des Museums Rietberg.
Die Provenienzforschung trägt also dazu bei, die Sammlung sowohl nach innen wie
nach aussen hin nachhaltig zu stärken.

Weiterhin besteht das Ziel der Provenienzforschung in der Identifizierung von
möglichen NS-Raubkunstbeständen, das heisst von Kulturgut, welches durch den
Nationalsozialismus verfolgungsbedingt entzogen wurde. Dabei gilt es nicht nur
an die Anfänge des Museums zu denken, an frühe Sammlungen, sondern auch an
spätere Akzessionen. Bisher sind jedoch weder Anfragen noch weitere Verdachts-
momente aufgetaucht./TiE
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Schriftenarchiv
Im vergangenen Jahr konnte im Schriftenarchiv die Erschliessung der Ausstellungs-
akten abgeschlossen werden. Alle archivierten Unterlagen sind in der Datenbank
MuseumPlus verzeichnet worden. Das Resultat ist äusserst erfreulich: Von über
180 Ausstellungen (1954–2013), welche im Museum Rietberg realisiert wurden, sind
zu 139 Ausstellungen Akten vorhanden. Die Aufarbeitung dieses äusserst interes-
santen Konvoluts ermöglicht es, den Leihgebern, dem Ausstellungskonzept, der
Or ganisation und den Recherchearbeiten, die einer Ausstellung vorangehen, nach-
zuspüren. Der Umfang dieser Akten beläuft sich auf 70 Archivschachteln.

Auffallend ist die in jüngster Zeit abnehmende Menge an Akten, die eng da-
mit verknüpft ist, dass Datenverarbeitung heutzutage hauptsächlich elektronisch
geschieht. In der digitalen Archivierung besteht jedoch noch grosser Nachholbe-
darf, weshalb mit Lücken in der Geschichtsschreibung um die Jahrtausendwende
zu rechnen ist. In Zukunft muss deshalb unbedingt auch in die elektronische Archi -
vierung investiert werden.

Im Weiteren wurde der Aufbau des Alice Boner-Archivs vorangetrieben. Es
enthält einen bedeutenden Teil des Nachlasses der Schweizer Künstlerin und Wis-
senschaftlerin. Dazu wurde ein Findmittel erstellt, welches das doch sehr hetero -
gene Quellenmaterial fünf Teilgebieten zuordnet: Biografisches, Korrespondenz,
Rezeptionsgeschichte, wissenschaftliche und künstlerische Würdigung sowie die
Alice Boner Foundation. Die Erschliessung diente konkret auch einer Lehrveran-
staltung zu «Alice Boner und die Entdeckung der indischen Kunstgeschichte» an
der Universität Zürich, welche von Dr. Johannes Beltz geleitet wurde. Die Studie-
renden haben aufgrund des vorliegenden archivalischen Materials spannende As-
pekte zu Alice Boners Wirken erarbeiten können.

Zudem wurden aufgrund der Pensionierung unseres langjährigen Kurators,
Lorenz Homberger, seine während 32 Jahren geführten Akten ins Archiv überführt.
Einer vorläufig groben Verzeichnung wird eine detaillierte Erschliessung folgen.

Das Schriftenarchiv wird momentan von den hauseigenen Kuratoren und Ku -
ratorinnen aber auch externen Forschenden benutzt. Damit das Archiv in der Öffent -
lichkeit bekannter wird, und sich langfristig etablieren kann, werden derzeit Wege
geprüft, wie es über unsere Sammlung Online abgefragt werden könnte./TiE / StL
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Fotoarchiv Alice Boner
Das Projekt Archiv Alice Boner konnte in diesem Jahr mit der Sophie und Karl Bin-
ding Stiftung eine neue Partnerin gewinnen. Mit den Mitteln der Sophie und Karl
Binding Stiftung wurde eine Praktikumsstelle geschaffen, die es uns erlaubt, ein-
zelnen Studierenden einen Einblick in den Museumsalltag und die praktische Ar-
chivarbeit zu geben. Ziel ist es, das Bewusstsein für den Wert visueller Dokumente
zu schärfen und Arbeitserfahrung im Bereich der Dokumentation, Erschliessung
und Sicherung derselben zu bieten. Sie lernen das Archivsystem kennen, erhalten
eine Einführung in die vorhanden Materialien und deren Eigenschaften, lernen den
Umgang mit Archivmaterial und werden in die Arbeit mit der Datenbank Museum-
Plus eingeführt. Seit September hilft die erste Praktikantin Sarah Csernay bereits
aktiv an der Erschliessung des Fotonachlasses von Alice Boner mit. Wir danken
der Sophie und Karl Binding Stiftung für ihr Engagement und freuen uns schon
jetzt auf eine weiterhin gute Zusammenarbeit.

Vom 14. bis 31. August wurde in der Photobastei in Zürich erstmals eine
kleine Auswahl an Fotografien von Alice Boner gezeigt. Noch im letzten Jahr wurden
die Weichen für eine grössere Ausstellung über Alice Boner in Kooperation mit dem
CSMVS, dem früheren Prince of Wales Museum, in Mumbai gestellt. Die Eröffnung
dieser Ausstellung fand am 28. November 2014 im statt (mehr dazu unter Koope-
rationen)./Kur
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Fotoarchiv Hans Himmelheber
Das Jahr 2014 stand für das Fotoarchiv Hans Himmelheber ganz im Zeichen der
detaillierten Erschliessung. Von den insgesamt 14’576 Schwarz-Weiss-Negativen,
die Hans Himmelheber zwischen 1933 und 1976 auf 14 Expeditionen aufgenommen
hat, sind mittlerweile knapp 13’000 in der Datenbank MuseumPlus erfasst und nach
Datum und Ort der Aufnahme abrufbar.

Ein Drittel des ganzen Konvoluts ist schon ausführlich beschlagwortet. Auch
die dazugehörigen Notizen Hans Himmelhebers wurden in der Datenbank erfasst
und alle Publikationen, in denen das Bild abgedruckt ist, mit zugehörigem Abbil-
dungstext verzeichnet.

Im laufenden Jahr wird nun die Aufarbeitung der ethnologisch sehr wertvol-
len Bilder weiter vorangetrieben. Eine sorgfältige, thematisch breit abgestützte Er-
schliessung des Materials ist dabei zwingend, damit es für die Forschung von Nut-
zen sein kann. Ziel ist es, die Fotografien nach der Aufarbeitung in der Sammlung
online zugänglich zu machen, damit sie allen Interessierten gleichermassen zur
Einsicht zur Verfügung stehen. Als Beispiel einer gelungenen wissenschaftlichen
Zusammenarbeit kann die Verknüpfung der 1938/39 von Hans Himmelheber ge-
sammelten Kongo-Masken mit den während der gleichen Expedition entstandenen
Kongo-Fotografien erwähnt werden. Zusammen mit unserer Afrika-Kuratorin Mi-
chaela Oberhofer konnten so mehrere Masken auf den Bildern identifiziert werden.

Erneut möchten wir uns bei Ulrike Himmelheber und ihren Kindern Susanne,
Martin Himmelheber und Eberhard Fischer sowie Clara Himmelheber und Barbara
Fischer für ihre Grosszügigkeit und ihr Engagement zur Erhaltung wichtiger ethno -
logischer Zeitdokumente bedanken./SoA
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Dem aus konservatorischen Gründen gefassten Vorhaben, sämtliche Kleinschrif-
ten und Separatdrucke den Monografiebeständen zu entnehmen und in säurefreie
Archivschachteln und -umschläge zu verpacken, wurde 2014 in der Bibliothek noch-
mals besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Als positiver Nebeneffekt ergab sich
durch die Umlagerung und kompaktere Aufstellung des Bestands die Rückgewin-
nung von Stellflächen, die für das weitere Wachsen der Bibliothek unabdingbar sind.
Gleichwohl wurde klar, dass sie räumlich an ihre Kapazitätsgrenzen stösst und zu-
sätzliche Depotmöglichkeiten benötigt, soll sie in Zukunft ihre Funktion weiterhin
uneingeschränkt wahrnehmen können.

Ein weiteres Hauptgewicht lag auf der Rückkatalogisierung von Altbeständen
aus den früheren Signaturenreihen T – W in den Nebis-Katalog (www.recherche-
portal.ch); ein Projekt, das dank der manuellen Vorbereitung der Materialien durch
Catherine de Reynier zügig voranging und heute weitgehend abgeschlossen ist.
Die Bestände insbesondere der Orient-Abteilung (Signatur OR), der Europa-Abtei-
lung (Signatur EU) und des allgemeinen Bereichs (Signatur G) sind nun fast voll-
ständig online recherchierbar. Leider liessen es die Ressourcen nicht zu, uns um
ein weiteres Deside rat zu kümmern: die manuelle Überführung von Restdatensätzen
aus dem ursprünglichen Allegro-Katalog, die 2013 nicht automatisiert importiert wer-
den konnten. Da uns Simon Hürlimann im Frühling verliess, um für sein Disserta -
tionsvorhaben ein Jahr in Peking zu verbringen, vertagten wir den Abschluss dieses
Zieles und hoffen, es 2015 nach seiner Rückkehr definitiv einlösen zu können. Trotz-
dem konnte Herr Hürlimann auch aus der Ferne wichtige Katalogbereinigungen für
uns online erledi gen, sodass wir Ende 2014 rund 22’500 Titel in unserer Datenbank
zählen konnten.

Mit dem befristeten Einsatz unseres Archivpraktikanten Luca Stoppa in der
Bibliothek ist es uns gelungen, auch den Bestand der Auktionskataloge besser ab -
zubilden als bisher. In minutiöser Kleinarbeit wurden von ihm über 2000 Kataloge
verschiedener Auktionshäuser in Excel erfasst./HuJ
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A Secret Garden
Indian Paintings from the Porret Collection
B.N. Goswamy, Jeremiah P. Losty, and John Seyller, Museum Rietberg Zürich (ed.),
Scheidegger & Spiess, Zürich 2014.

Zen-Meister Sengai (1750 –1837)
Katharina Epprecht (Hrsg.), Museum Rietberg Zürich, Scheidegger & Spiess,
Zürich 2014.

Das Fremde ist nur in der Fremde fremd
Damian Christinger/Museum Rietberg Zürich (Hrsg.), Edition Patrick Frey, Zürich
2014.

Klang-Körper
Saiteninstrumente aus Indien
Johannes Beltz und Marie Eve Celio-Scheurer/Museum Rietberg Zürich, 2014.

Christus in Indien
Franz-Josef Vollmer (Einleitung), Friederike Weis (Katalogbeiträge); Jorrit Britschgi
(Vorwort und Redaktion), Museum Rietberg Zürich, 2014.

Kosmos
Weltentwürfe im Vergleich
Museum Rietberg Zürich (Hrsg.), Scheidegger & Spiess, Zürich 2014

Alice Boner: A visionary artist and scholar across two continents
edited by Andrea Kuratli and Johannes Beltz, Roli Books, New Delhi 2014

Artibus Asiae
Die renommierte Fachzeitschrift Artibus Asiae publizierte im Jahr 2014 zwei Journale
(73.2 und 74.1). 74.1 erschien mit zahlreichen Beiträgen zur japanischen und korea -
nischen Kunstgeschichte als Festschrift des 2013 verstorbenen Donald McCallum
(UCLA) und wurde von Sherry Fowler, Chardi Pradel und Yu Suzuki editiert.

Die Abonnementszahlen sind in den letzten Jahren bei etwa 550 konstant
geblieben. Alle Publikationen von Artibus Asiae, die älter als fünf Jahre sind, können
bei teilnehmenden Institutionen über Jstor eingesehen werden./BrJ

Herausgeber: Eberhard Fischer und Jorrit Britschgi

Verlagsleitung: Jorrit Britschgi

Abonnements und Finanzen: Barbara Hefti

Editors: Amy McNair, University of Kansas; Anne McGannon, New York
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Lorenz Homberger, unser Mann für Afrika
Lorenz Homberger, unser langjähriger Kurator für afrikanische und ozeanische
Kunst (1982–2014), ging Ende März 2014 in Pension. Albert Lutz und Esther Tisa
im Gespräch mit dem Afrika-Spezialisten.

1982 erschien ein Inserat in der Neuen Zürcher Zeitung. Das Museum Rietberg
suchte einen Ethnologen oder Kunsthistoriker als Assistenten für den Direktor. Du
warst damals ein junger Jurist, erfolgreicher Wettkampfruderer und Hauptmann in
der Schweizer Armee. Weshalb hast du dich für diese Stelle beworben?

Ich war damals nur halbwegs glücklich als Jurist. Ich arbeitete am Bezirks-
gericht Zürich und wollte anschliessend den Anwalt machen. Ich merkte, dass mir
die juristische Arbeit nicht sehr behagte. Ich hatte zwei Jahre zuvor, neben meiner
Tätigkeit am Gericht, auf Anraten einer Freundin mit dem Studium der Ethnologie
begonnen. Der damalige Professor, Lorenz Löffler, machte mir grossen Eindruck.
Als ich dann dieses kleine Inserat per Zufall las, dachte ich, dass diese Stelle eine
spannende Herausforderung sein könnte.

Und weshalb hat Eberhard Fischer, der damalige Direktor, einem Juristen diese
Stelle gegeben?

Wir führten ein interessantes Gespräch. Ich hatte in meiner Bewerbung nicht
geschrieben, dass ich schon einmal drei Monate in Afrika unterwegs gewesen war.
Auf dieser Reise quer durch die Sahara wurde ich sozusagen infiziert – meine Lei-
denschaft für Afrika hatte ihren Anfang genommen. Ich hatte einen befreundeten
Mediziner begleitet, aber die Reise war nicht wissenschaftlich motiviert, und des-
halb hatte ich sie nicht erwähnt. Eberhard Fischer suchte aber offenbar jemanden
mit Erfahrung in Afrika, und ausserdem hatte ich eine solide Ausbildung und Be-
rufserfahrung. Ich glaube, das war ausschlaggebend, dass ich die Stelle bekom-
men habe.

Als du dann im Museum anfingst, hat dir Eberhard Fischer gleich gesagt: Geh zu
den Guro!

Damals gab es Pläne für den ersten unterirdischen Erweiterungsbau. Zu der
für 1985 geplanten Eröffnung der neuen Räume wollte Eberhard Fischer eine gros-
se Ausstellung über die Guro an der Elfenbeinküste realisieren. Bei den Guro war
er zusammen mit Hans Himmelheber schon gewesen, um dort Künstler und ihre
Arbeitstechniken zu erforschen und zu dokumentieren. Für dieses Projekt wurde ich
sogleich eingespannt: An meinem ersten Arbeitstag rief Eberhard Fischer im Bas-
ler Völkerkundemuseum an und meldete mich an für einen Besuch. Ich sollte da
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alle Werke der Guro anschauen – also gleich hinein, mitten in die Materie. Das war
sehr spannend und anregend, aber auch anspruchsvoll! Bald danach ging ich dann
im Auftrag des Museums auf meine zweite Afrikareise, diesmal eben zu den Guro.
Ziel dieser Reise war zum einen, die Orte, an die Hans Himmelheber und Eberhard
Fischer früher gereist waren, wieder zu besuchen und den Wandel zu erforschen.
Ich traf da Künstler, deren Leben und Werk die beiden Ethnologen schon 20, 30

Jahre zuvor dokumentiert hatten. Zum anderen sollte ich weitere Maskenschnitzer
und Künstler ausfindig machen und ihr Werk, was mir auch gelungen ist. Das war
eine sehr interessante Zeit und ein eindrückliches «Felderlebnis». Die Gastfreund-
schaft der Guro ermöglichte mir, das Leben im Dorf hautnah mitzuerleben. Die vier
Monate gingen sehr schnell vorbei.

1984 reisten Eberhard Fischer und ich ein weiteres Mal an die Elfenbeinküs-
te. Eberhard ist ein sehr guter, erfahrener «Feldarbeiter»; es gab da sehr spannende
Momente, und ich habe sehr viel gelernt. Wir hatten auch viel Glück, denn wir be-
gegneten tollen Bildhauern, Wahrsagern und anderen Persönlichkeiten.

Das Resultat dieser Arbeit ist dann in die Guro-Ausstellung eingeflossen, eine Schau,
die Eberhard Fischer zusammen mit dir für die Neueröffnung des Erweiterungsbaus
1985 realisiert hat.

Ja, es war sehr interessant, die neuen Räume zu bespielen. Aber auch die
Organisation und das Sammeln von Kunstwerken aus vielen europäischen Museen
und Privatsammlungen erwiesen sich als sehr wichtige Erfahrungen für mich.



Du giltst heute international als einer der besten Kenner der afrikanischen Kunst.
Wie hast du dies geschafft, wie macht man das?

Auch hier muss ich natürlich meinem Doyen Eberhard Fischer ein Kränzchen
winden. Er hat mich, indem wir immer wieder gemeinsam Kunstwerke betrachtet
und begutachtet haben, umfassend in die Kunst Afrikas eingeführt. Durch diesen
Anschauungsunterricht habe ich Kriterien entdeckt, um künstlerische Qualität zu
erkennen, und ich lernte weniger gute Werke von guten zu unterscheiden. Das sind
natürlich Nuancen, aber das war immer ein spannendes Zusammenspiel.

Das heisst, man muss, um ein Kenner zu werden, möglichst viele originale Werke
sehen und diese mit kritischem Blick begutachten. Wie hast du das gemacht?

Es gibt vorwiegend zwei Quellen: einerseits die Museen mit ihren teils frühen
Beständen afrikanischer Kunst, das heisst Kunstwerke mit einer verlässlichen, gut
dokumentierten Provenienz. Diese bilden jeweils die Referenz einer Begutachtung.
Dann gibt es andererseits die Bestände, die in Privatsammlungen und bei Kunst-
händlern anzutreffen sind. Auch dies ist ein hochspannender Bereich, aus dem man
ebenfalls viel lernen kann. Allerdings ist hier eine Beurteilung manchmal schwie-
riger. Durch das viele Schauen – auch im Austausch mit anderen Experten – ent-
wickelt man mit der Zeit ein fundiertes Gefühl und spezifisches Auge für Qualität.

Du bist bekannt als guter Vermittler und warst in deinem Bereich der afrikanischen
Kunst ein ausgezeichneter Sammler für das Museum. Im Rietberg-Kreis veranstal-
ten wir jährlich einen Wettbewerb unter den Kuratorinnen und Kuratoren. Da gilt es,
die Mitglieder des Kreises zu überzeugen, dass sie das zum Kauf vorgeschlagene
Kunstwerk auswählen für einen Ankauf. In den 16 Jahren, seitdem es den Rietberg-
Kreis gibt, hast du nicht nur jedes Jahr ein Kunstwerk zum Ankauf dem Rietberg-
Kreis vorgeschlagen, sondern dein Kunstwerk wurde bei der Abstimmung immer
an kauft, häufig mit der höchsten Stimmenzahl!

Einerseits hatte ich das Glück, dass sich die Kunst Afrikas noch nicht in die-
sen astronomischen Preissphären bewegte, wie es bei der ostasiatischen Kunst
häufig der Fall war. So konnte ich qualitativ hochwertige Werke (zu vernünftigen
Preisen) dem Rietberg-Kreis zum Ankauf vorschlagen. Andererseits hatte ich viel-
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leicht auch das Glück, dass ich dreidimensionale Objekte, Skulpturen, zeigen konn-
te. Meine Kollegen, die mit Bildern arbeiteten, hatten da einen schwierigeren Stand.
Jedenfalls war mir der Rietberg-Kreis stets wohlgesonnen, vielleicht ist das auch
einfach das Glück des Afrikanisten.

Die Afrika-Sammlung des Museums ist während deiner 32-jährigen Tätigkeit am
Museum um rund 500 Kunstwerke gewachsen. Auf welche Neueingänge bist du be -
sonders stolz?

Zum einen ist dies natürlich die zur Eröffnung des Neubaus 2007 von Nov-
artis geschenkte Chokwe-Figur des Fürsten Chibinda Ilunga (2007.1), die aus dieser
berühmten Figurengruppe vermutlich die letzte auf dem freien Markt war. Es handelt
sich um ein absolutes Meisterwerk von grosser Ausstrahlung. Wenn ich an all die
Neuzugänge denke, freue ich mich aber auch sehr, dass in den letzten Jahren mei-
ner Tätigkeit am Rietberg wichtige Sammlungen fest ans Haus gebunden werden
konnten: Das sind die Dauerleihgaben von Hans Himmelheber, die seit 1985 in un-
serem Museum zu sehen waren und die kurz vor meiner Pensionierung dem Mu-
seum geschenkt wurden; da sind zahlreiche Schenkungen von Eberhard Fischer;
da ist das Legat von Elsy Leuzinger – alles Highlights meiner Sammeltätigkeit.

Als Jurist und stellvertretender Direktor hast du dich auch für die Aussenbeziehungen
des Museums eingesetzt. Du warst Präsident von ICOM Schweiz und Mitglied in der
Schweizerischen Unesco-Kommission. Was hast du hier für unser Museum erreicht?

Ich glaube, dass in diesen Verbänden das Mitwirken von wichtigen Museen
von grosser Bedeutung ist. Ich habe versucht, immer wieder unseren Standpunkt
darzustellen, auch in schwierigen Momenten und bei politischen Entscheidungs -
findungen, und ich glaube, dass das Museum Rietberg durch diese Mitarbeit an
Profil gewonnen hat.

Du hast dich stark für die Zusammenarbeit mit den Herkunftsländern eingesetzt,
aber auch für das Thema Ethik und Museum.

Ja, da war diese Diskussion zum schweizerischen Kunsthandelsplatz, der
ja einen relativ schlechten Ruf genossen hat. Es gab im Kunsthandel einige nicht
ganz weisse Schafe. Ich habe mich eingesetzt für die Unesco-Konvention, gegen
den illegalen Handel zum Schutz von Kulturgut. Ich habe mich bemüht, gute Lö-
sungen auch für unser Museum zu finden. Es gab da auch erinnerungswürdige
Momente. Gerne erinnere ich zum Beispiel an ein Gespräch mit Ernst Beyeler, dem
grossen Kunsthändler, zurück, der erklärte, dass es wichtig sei, einen Beitrag zu
leisten für einen besseren Ruf der Schweiz als Kunsthandelsplatz.
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Du bist verheiratet mit Annemarie Homberger, einer Fachpsychologin für Psycho-
therapie, die noch voll im Arbeitsleben steht. Du hast vier Kinder und bist jetzt auch
Grossvater. Für dich bricht jetzt die wunderbare Zeit der Musse an!

Tatsächlich, ich gehe heute Abend in die Krippe, um meine Enkelin abzu-
holen … Aber ich hatte mir das erste Jahr meines Rentnerdaseins nicht so anstren-
gend vorgestellt. Ich wollte einige offene Arbeiten erledigen, dann kamen einige
weitere hinzu, und schliesslich habe ich aus Angst, dass ich mit der Pensionierung
in ein Loch fallen könnte, auch bei grösseren Projekten meine Mitarbeit zugesagt.
Zum Beispiel gibt es eine Schweizer Stiftung, die in Südafrika ein Museum plant
über die Kultur der Jäger und Sammler der Khoisan. Da bin ich als Berater tätig
und habe in diesem Zusammenhang und dort für mich ein neues Afrika kennen-
gelernt. Das zweite, grössere Projekt ist eine Sonderausstellung zur afrikanischen
Kunst in Mailand, in einem neuen Ausstellungsgebäude von David Chipperfield.
Da war ich in verschiedenen Funktionen für die Auswahl der Objekte und wissen-
schaftliche Beratung beteiligt.

In wenigen Wochen wird im Musée du Quai Branly, dem wohl bedeutendsten und
europaweit aktivsten ethnologischen Museum, die Ausstellung «Afrikanische Meis-
ter», die du zusammen mit Eberhard Fischer gemacht hast, eröffnet. Ist das quasi
die Krönung deiner langen und sehr erfolgreichen Ausstellungstätigkeit?

Das war eine sehr schöne und intensive Zusammenarbeit mit Eberhard, und
tatsächlich hat die Ausstellung einen grossen «Wandererfolg». Besonders stolz
bin ich aber auch auf die 2006 im Musée du quai Branly gezeigte Ausstellung «ci
wara», die einige Jahre später auch in Mali in Bamako gezeigt wurde. Das ist für
mich ein ganz wichtiger Teil der Zusammenarbeit mit den Herkunftsländern.

Lieber Lorenz, viele Themen deiner Tätigkeit haben wir noch gar nicht angespro-
chen. Deine Kamerun-Ausstellung, die zu den grossen Publikumserfolgen unseres
Museums zählt, ist für mich, auch dank der Anwesenheit des Königs von Bamun
bei der Eröffnung, unvergesslich. Du hast rund 20 Ausstellungen kuratiert oder mit-
kuratiert, unter ihnen die Kunst der Guro und der Senufo; Meisterwerke aus Benin,
der Yoruba, der Dogon und der Bamana, um nur die grossen zu erwähnen. Mit Mi-
chaela Oberhofer haben wir eine Nachfolgerin für dich gefunden, die dafür besorgt
sein wird, dass die Afrika-Abteilung unseres Museums auch in Zukunft seine Leucht-
kraft behält. Ich danke dir im Namen von uns allen herzlich für alles, was du für unser
Museum erreicht und geleistet hast!
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Valeria Fäh: Finanzen
Mit Valeria Fäh ging Ende Oktober 2014 eine weitere langjährige Mitarbeiterin un-
seres Museums in Pension. Als sie 1992 begann, in einer Zeit, als die Renovation
und danach die Eröffnung der Park-Villa Rieter anstanden, war sie als Leiterin Per-
sonal und Finanzen für sämtliche administrativen Belange des Museums zustän-
dig. Dank den grossen Ausstellungserfolgen und den damit steigenden Ansprü-
chen und Bedürfnissen im Personal- und Finanzbereich wurde der Administrativ-
bereich 2001 in zwei Stellen aufgeteilt, und Valeria Fäh führte fortan die Finanzen.
Eine grosse Herausforderung war die Einführung des Globalbudgets nach den Vor-
gaben des damals angesagten New Public Managements oder der «Wirkungsori-
entierten Verwaltungsführung», WoV. Es wurden Kennzahlen eingeführt, anhand
derer der Erfolg und die Tätigkeit des Museums gemessen werden konnten, und
dank weiteren Massnahmen wie den Trimesterberichten konnten Verbesserungen
im Bereich Reporting und Finanzplanung erreicht werden. Nach 22-jähriger inten-
siver und engagierter Tätigkeit zugunsten unseres Museums übergab Valeria Fäh,
die in ihrer Freizeit immer auch an ihrer künstlerischen Weiterentwicklung (Schmuck
und Malerei) arbeitete, ihr Büro in der Villa Schönberg mit Blick über die Stadt an
ihren Nachfolger Michael Busse weiter. Wir danken Valeria Fäh herzlich für ihre
gros se Arbeit für unser Museum und wünschen ihr alles Gute./LuA
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Direktion
Dr. Albert Lutz

Direktor

Dr. Katharina Epprecht

Stellvertretende Direktorin

Stabsstellen
(Finanzen, Personal, Marketing/

Kommu nikation, Registrar/Direktions -

assistenz)

Dr. Albert Lutz (Leitung)

Finanzen

Valeria Fäh (Leitung), bis 30. Oktober 2014

Michael Busse (Leitung), ab 1. Oktober 2014

Christine Hunziker

Personal

Patrizia Zindel (Leitung)

Christine Hunziker

Marketing und Medien

Christine Ginsberg (Leitung)

Ursina Wirz (Online-Marketing, Printproduktion)

Monica Stocker (Mediaplanung, Projekte)

Registrarin/Direktionsassistenz

Andrea Kuprecht

Abteilungen
(Kuratorium, Kunstvermittlung, 

Corporate Design, Service, Betrieb/

Sicherheit)

Dr. Katharina Epprecht (Leitung)

Kuratorium
Dr. Johannes Beltz (Leitung Sammlungen)

Dr. Jorrit Britschgi (Leitung 

Sonder ausstellungen)

Neuer Orient/Schweizer Masken

Axel Langer, Kurator

Indien- und Südostasien-Abteilung

Dr. Johannes Beltz, Kurator

Indische Malerei

Dr. Jorrit Britschgi, Kurator

China-Abteilung

Alexandra von Przychowski, Kuratorin

Japan-Abteilung

Dr. Katharina Epprecht, Kuratorin

Afrika- und Ozeanien-Abteilung

Lorenz Homberger, Kurator, bis 31. März 2014

Dr. Michaela Oberhofer, Kuratorin, 

ab 1. März 2014

Amerika

Peter Fux, Kurator

Provenienzforschung, Schriftenarchiv

Esther Tisa Francini (Leitung)

Bibliothek

Josef Huber (Leitung)

Simon Hürlimann

Restaurierung

Walter Frei

Jean Claude Plattner

Sammlungsprojekte

Sushma Banz, Projektleitung Gastspiel 

und Businessplan, 1. April 2014 bis 

30. November 2014

Nanny Boller, wissenschaftliche Mitarbeiterin

Abteilung indische Textilien

Marie Eve Celio-Scheurer, Kooperations -

projekt Indien, ab 1. Januar 2014

Nanina Guyer, wissenschaftliche Mitarbeiterin

Afrika-Abteilung, bis 28. Februar 2014

Andrea Kuratli, Fotoarchiv Alice Boner

Anja Soldat, Fotoarchiv Hans Himmelheber

Verlag Artibus Asiae

Jorrit Britschgi (Leitung)

Barbara Hefti

Kunstvermittlung
Caroline Spicker (Leitung)

Maya Bührer

Vera Fischer Ambauen

Christiane Ruzek

Gabriel Studerus

Dr. Caroline Widmer (Projektleitung), 

ab 1. Februar 2014

Christiane Voegeli ( freie Mitarbeit)

Teezeremonien

Soyu Mukai

Das Museum Rietberg ist eine Dienstabteilung des Präsidialdepartements 
der Stadt Zürich und verfügt über insgesamt 41,6 Stellen.
4,2 Stellen werden privat finanziert.
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Corporate Design
Martin Sollberger (Leitung)

Ausstellungstechnik und -gestaltung

Martin Sollberger

Grafik

Jacqueline Schöb

Fotografie und Beleuchtung

Rainer Wolfsberger

Multimedia

Masus Meier

Shop

Régine Illi

Service
Urban Högger (Leitung)

Events/Führungen

Caroline Delley

Veranstaltungsassistenz

Daniel André

Rietberg-Gesellschaft

Annelis Huber, Sekretariat

Heinz Trittibach (Finanzen)

Café

Gabriela Christen (Teamleitung)

Cirila Blocher, bis 30. Juni 2014

Lino Bruggmann, ab 9. Juli 2014

Deborah Diener

Isabel Drössler, ab 1. Oktober 2014

Katherina Gey, bis 30. November 2014

Rebecca Luescher

Nico Lutziger, ab 10. Juli 2014

Philipp Schlienz, bis 31. Juli 2014

Parut Tubello, bis 31. Juli 2014

Daniela Tau

Daniela Zgraggen

Café Pavillon, Juni bis August 2014

Bardha Grigioni

Natalia Martinez

Marlies Röthlisberger

Steven Schrämmli, bis 31. Juli 2014

Betrieb/Sicherheit
Silvan Bosshard (Leitung)

Technische Hauswartung/EDV

Silvan Bosshard

Lager/Versand/Betrieb

Mesut Kara

Lorena Soriano

Reinigung

Janja Perisic (Leitung)

Cirila Blocher, ab 1. Juli 2014

Gönül Akalin

Aljbine Bajrami

Pashije Hamidi

Bedrije Hamiti, bis 31. Januar 2014

Zejnije Sherifi

Lita Zawrzykraj

Empfang und Aufsicht

Barbara Reding (Leitung), bis 30. Juni 2014

Peter B. Gröner (Leitung), 

ab 1. Dezember 2014

Fatima Atmani

Manuela Baer

Lidia Brezina

Fani Buchholz

Roland Buchholz

Randolph Egg

Alessia Della Torre

Noorjahan Haupt

Michael Hoffmann

Xi Hu

Annelis Huber

Christina Hunziker

Mesut Kara

Valentin Magaro

Natalia Martinez, ab 1. August 2014
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Melchior Lussi, bis 31. März 2014

Maka Mamporia

Valda Mehri

Tanja Michel

Davide Pellandini

Jennifer Riedener, bis 28. Februar 2014

Patricia Schaerer-Fortuin, bis 7. April 2014

Soraya Stindt

Simeon Tuttle, bis 30. Juni 2014

Ursula Tanner

Young-Zu Welser-Yang

Praktika
Stefanie Beilstein (Grafik), bis 31. August 2014

Claudio Bernet (Events), ab 1. Oktober 2014

Sarah Csernay (Fotoarchiv Alice Boner), 

ab 1. September 2014

Cénit de Souza (Kuratorium Japan), 

bis Juni 2015

Vera Reifler (Grafik), ab 1. September 2014

Andrina Sarott (Marketing), ab 1. April 2014

Luca Stoppa (Kuratorium Archiv), 

bis 31. Dezember 2014

Luca Stoppa (Kuratorium Afrika), 

ab 1. November 2014

Sarah Uehlinger (Events), 

bis 30. September 2014

Berufserfahrungsjahr

Daiana Mandato, ab 1. September 2014

Ausstellungsführungen

Alexandra von Przychowski (Leitung)

Edelgard Bangert

Damian Christinger

Linda Christinger

Eva Dietrich

Cénit de Sousa, 1. Juni bis 10. August 2014

Claudia Geiser

Gabriela Kamp

Chonja Lee

Elika Palenzona-Djalili, bis 31. Januar 2014

Barbara Schlumpf

Daniel Schneiter

Sylvia Seibold

Penelope Tunstall

Christiane Voegeli

Dr. Caroline Widmer

Monika Willi

Ehrenamtliche Mitarbeiterinnen

Catherine de Reynier (Bibliothek)

Frauke Freitag (Shop)

Nelly Jeanne Kockel (Shop)

Theres Marty (Shop)

Eva Sattler ( Inventar Alice Boner)
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Johannes Beltz

Schöne Laute – Klingende Skulpturen: 

Eine Ausstellungsankündigung aus dem

Museum Rietberg, Zürich, in: Masala:

Newsletter Virtuelle Fachbibliothek Südasien,

2014, Bd. 9, Nr. 1, S. 25–31.

Sculptures érotiques des temples indiens:

décor, métaphore ou signes magiques?, 

in: Spiritualité et érotisme dans l’art indien,

catalogue d’exposition, Marc Restellini and

Alka Pande (Hrsg.), Paris: Pinacothèque de

Paris/Gourcuff Gradenigo, 2014, S. 32–37.

Katharina Epprecht

Sengai and the Art of Zen Painting, 

in: Roger Mottini (Hrsg.): Switzerland and

Japan. Anniversary Yearbook 2014, Swiss-

Japanese Chamber of Commerce, Zürich

2014, S. 146–153.

Peter Fux

Bhutan-Swiss Archaeology Project 2013:

Report and Outlook, in: Jahresbericht 2013

der Schweizerisch-Liechtensteinischen

Stiftung für archäologische Forschungen im

Ausland, S. 23–28.

Archaeology in the Kingdom of Bhutan:

Exploring the Country’s Prehistory, in:

Jahresbericht 2013 der Schweizerisch-Liech-

tensteinischen Stiftung für archäologische

Forschungen im Ausland, S. 29–39.

Andrea Kuratli und Johannes Beltz

Alice Boner: A visionary artist and scholar

across two continents, New Delhi: Roli 

Books 2014.

Esther Tisa Francini

Von der Raubgut- zur Fluchtgut-Restitu tion?

Ausgewählte Restitutionsfälle mit Schwei-

zer Bezug von 1945 bis heute im Vergleich,

in: Eine Debatte ohne Ende? Raub kunst 

und Restitution im deutschsprachigen Raum, 

hrsg. von Julius H. Schoeps und Anna-

Dorothea Ludewig, Berlin 2014 (1. Auflage

2007), S. 37–55.

Johannes Beltz

FS 2014, Vorlesung «Einführung in den

Buddhismus», Religionswissenschaftliches

Seminar, Universität Zürich

FS 2014, Übung «Alice Boner und die

Entdeckung der indischen Kunst geschichte»,

Kunsthistorisches Institut, Universität Zürich

HS 2014, Vorlesung, «Einführung in den

Hinduismus», Religionswissenschaftliches

Seminar, Universität Zürich

Michaela Oberhofer und 

Esther Tisa Francini

HS 2014, Übung «Die Rezeption der Kunst

Afrikas im Dadaismus», Kunsthistorisches

Institut, Universität Zürich

Axel Langer

HS 2014, Séminaire, «La représentation de

l’homme dans les arts de l’Islam: illicite 

ou licite?», Département d’histoire de l’art et

de musicologie, Univer sité de Genève

Museumsexterne Publikationen von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern Externe Lehraufträge 



Johannes Beltz

Reinventing Buddhism: Religious conver -

sion, social emancipation, and popular 

art in contemporary India. Vortrag auf der

40. Tagung der Association of Art Historians

AAH, The Royal College of Art, London, 

12. April 2014

Exploring Hinduism through material and

immaterial means: Insights from a new

educational project in a public art museum.

Vortrag auf der 23. Tagung der European

Conference on South Asian Studies, ECSAS,

25. Juli 2014

Katharina Epprecht

Spiegelung der japanischen Kultur und

Mentalität im japanischen Plakat. Aus -

stellungsgespräch. Museum für Gestaltung

Zürich, 7. Mai 2014

Peter Fux

The Bhutan-Swiss Archaeology Project.

Vortrag an der Jahresversammlung der So ciety

Switzerland-Bhutan in Zürich, 15. März 2014

(gemeinsam mit Eberhard Fischer und

Christian Bader)

Chavín – Peru. Combined airborne and

terrestrial 3D Scanning and Photogrammetry

Surveys with 3D Database Support for Ar -

chaeology and Cultural Heritage. Vortrag an

der Jahreskonferenz der Society for American

Archaeologists in Austin, Texas, 25. April 2014

Proyecto de Restauración del Obelisco

Tello – Cultura Chavín. Vortrag in der

Schweizerischen Botschaft in Peru, Lima, 

9. September 2014

Das Kooperationsprojekt «Amigos de

Chavín». Vortrag in der Schweizer Schule in

Lima, Peru, 10. September 2014 (gemeinsam

mit Gregor Frehner)

Michaela Oberhofer

«In Gegenständen denken» – Frobenius 

als Sammler, Händler und Museumsplaner.

Vortrag am Leo Frobenius-Symposium der

Goethe-Universität in Frankfurt am Main, 

19. Februar 2014

Die Afrika-Sammlung von Leo Frobenius im

GRASSI Museum für Völkerkunde Leipzig.

Vortrag an der Frühjahrstagung der Vereini-

gung der Freunde Afrikanischer Kultur e.V. im

Museum Rietberg, 10./11. Mai 2014

Pratiques de patrimonialisation et d’expo -

sition des collections africaines. Diskussion

im Kolloquium «Une histoire croisée de l’eth -

nologie: Approche nationale et trans nationale

de l’histoire de l’ethnologie» der EHESS und

des Centre Georg Simmel 16./17. Juni 2014

Esther Tisa Francini

Sammler, Händler und Mäzene: Die Afrika-

Sammlung des Museum Rietberg. Vortrag

an der Frühjahrstagung der Vereinigung der

Freunde Afrikanischer Kultur e.V. im Museum

Rietberg, 10./11. Mai 2014 (gemeinsam mit

Lorenz Homberger).

La recherche de provenance de l’art spolié:

Methodes, résultats, conséquences. Vor -

trag an der Université de Genève, im Rahmen

eines Abends zu L’affaire Gurlitt : La décou-

verte d’une collection d’oeuvres spoliées et

ses conséquences, 22. Mai 2014

13 Jahre «Fluchtgut»: Begrifflichkeit,

Interpretationen und Fallbeispiele

Vortrag an der Tagung im Museum Oskar

Reinhart, Winterthur im Rahmen der Tagung

«Fluchtgut: Geschichte, Recht und Moral»,

28. August 2014

Museumsexterne Vorträge von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern
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105rietberg-gesellschaft

Die 57. Generalversammlung der Rietberg-Gesellschaft fand am 9. Mai 2014, die
68. Vorstandssitzung am 16. April 2014 und die 69. Vorstandssitzung am 5. Dezem-
ber 2014 statt.

Mitglieder 2014

Korrespondierende Mitglieder 2
Mitglieder auf Lebenszeit 208

Fördermitglieder 103

Einzelmitglieder 2003

Paarmitglieder 957

Juniormitglieder 59

Total 4289
Mitglieder 2013: 4254

Vorstand
Dr. Eberhard Fischer, Präsident
Regula Brunner-Vontobel
Catharina Dohrn
Dr. Martin Escher
Christian Gut, Quästor
Annemarie Homberger
Dominik Keller
Dr. Albert Lutz, Aktuar
Dr. Daniel Vasella
Martin Vollenwyder
Bruno Widmer
Dr. Daniel Zuellig
Dr. Robert E. Züllig

Ehrenmitglieder
Eduard von der Heydt (1882–1964)
Johannes Itten (1888 –1967)
Ernst Gamper (1890 –1982)
Dr. Martin Hürlimann (1897–1982)
Prof. Dr. Wilhelm Keller (1909 –1987)
Dr. Georgette Boner (1903 –1998)
Balthasar Reinhart (1916 –2005)
Berti Aschmann (1917– 2005)
Prof. Dr. Elsy Leuzinger (1910–2010)
Dr. Pierre Uldry (Ehrenpräsident)
(1914–2010)

Korrespondierende Mitglieder
Prof. Dr. B.N. Goswamy, Chandigarh
Prof. Dr. Milo C. Beach, Dartmouth

Sekretariat
Annelis Huber



statuten

§1 Name und Zweck

Die Gesellschaft für das Museum Rietberg,

kurz «Rietberg-Gesellschaft» genannt, ist ein

Verein gemäss Art. 60ff. des ZGB, mit Sitz in

Zürich. Sie bezweckt, einen weiteren Kreis

von Kunstfreunden am Museum Rietberg der

Stadt Zürich zu interessieren und es seiner

Bestimmung gemäss zu fördern.

§2 Mitgliedschaft

a) Die Aufnahme als Mitglied erfolgt durch

den Vorstand

b) Es bestehen die folgenden Mitglieder-

kategorien:

1. Ehrenmitglieder

2. Einzelmitglieder

3. Fördermitglieder

4. Mitgliedschaft auf Lebenszeit

5. Mitgliedschaft für Zwei

6. Korrespondierende Mitglieder

7. Junioren-Mitglieder

§3 Organe

Die Organe der Gesellschaft sind:

a) die Generalversammlung

b) der Vorstand

c) die Rechnungsrevisoren

§4 Generalversammlung

a) Die ordentliche Generalversammlung 

findet alljährlich oder nach Beschluss der

Generalversammlung alle zwei Jahre statt

und wird durch den Vorstand einberufen.

b) Sie wählt den Vorstand, der aus wenigs-

tens drei Mitgliedern bestehen soll, und

zwei Rechnungsrevisoren oder an deren

Stelle eine Treuhand gesellschaft für eine

Amtsdauer von vier Jahren.

c) Die Generalversammlung nimmt den Jah -

resbericht und die Jahresrech nung ab,

welche letztere jeweils auf den 31. Dezem-

ber abzuschliessen ist.

d) Die Generalversammlung bestimmt die

Höhe der Jahresbeiträge und der ein -

maligen Zahlung der lebenslänglichen

Mitglieder.

§5 Vorstand

Der Vorstand konstituiert sich selbst. Er kann

einen Sekretär bestellen, der nicht Mitglied

des Vorstandes sein muss. Der Vorstand ver -

tritt die Gesellschaft nach aussen und be -

stimmt die Unterschriftsberechtigungen. Er

führt die Geschäfte der Gesellschaft.

§6 Auflösung der Gesellschaft

Im Falle einer Auflösung der Gesellschaft wird

ihr Vermögen der Direktion des Museums

Rietberg zur Verfügung gestellt zum Zwecke

des Ankaufs neuer Ausstellungsobjekte.

Vorstehende Statuten wurden in der konsti -

tuie ren den Versammlung vom 19. November

1952 angenommen. Die Änderung in §2,

Absatz b) 5 wurde in der Versammlung vom

23. August 1985 angenommen.
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RIETBERG-GESELLSCHAFT ZÜRICHjahresrechnung 2014

Erfolgsrechnung 

vom 1.1.– 31.12. 2014 ( in CHF)

Einnahmen                                                      2014               2013

Mitgliederbeiträge                                     309’011.50       311’039.01

Weitere Beiträge und Spenden                        293.00          5’000.00

Zinsen und Wertschriftenertrag                      1’613.30              968.92

Sponsoring                                                50’000.00        50’000.00

Ertrag aus Veranstaltungen                         30’050.00         15'359.20

                                                               390’967.80       382'367.13

Ausgaben                                                       2014                2013

Veranstaltungen, Ausstellungen, Reisen           6’230.65          9’746.90

Sekretariat, Informatikkosten für

Mitgliederverwaltung/Buchhaltung, 

Marketing und Kommunikation                      68’562.20         58’516.70

Portogebühren Versände                               25’669.50         35’894.05

Diverse Ausgaben                                          11’258.35           2’195.85

Beiträge an Museum Rietberg                     283’797.80      465’992.18

Jahresergebnis                                              - 4’550.70     - 189’578.55

                                                                  390’967.80       382’367.13

A.o. Ertrag Auflösung Legat Luchsinger                 0.00       468’380.10

Jahresergebnis nach Auflösung 

Legat Luchsinger                                                    0.00      278’801.55

Bilanz 

per 31.12. 2014 ( in CHF)

Aktiven                                                           2014               2013

Postcheck                                                    21’257.80         10’823.55

Bank                                                          594’896.82      584’240.18

Verrechnungssteuer                                          489.66             335.94

Debitoren                                                       2’810.00          4’414.40

                                                                            

                                                               619’454.28      599’814.07

Passiven                                                         2014                2013

Kreditoren                                                     1’710.00          3’346.90

Mitgliederbeiträge Folgejahr                      264’747.92       252’061.50

Fondskapital Alice Boner                                 641.65                 0.00

Fondskapital Amigos de Chavín                  12’499.74                 0.00

Total Fremdkapital                                     279’599.31      255’408.40

Eigenkapital                                              339’854.97      344’405.67

                                                               619’454.28     599’814.07

Kommentar zum Rechnung 

Das Museum Rietberg erhielt 2014 aus dem Vermögen der Rietberg-Gesellschaft eine Pauschalspende von CHF 283’798. Diese Mittel wurden folgender -

massen eingesetzt: Unterstützung sämtlicher Veranstaltungen (wie Konzerte, Vorträge, Lange Nacht); Vernissagen und Mitglieder-Anlässe; Beitrag an

die die Kunstvermittlung für öffentliche Führungen; allgemeiner Beitrag an das Museum (Eintrittsentschädigung); Beitrag für Druck- und Produktions-

kosten des Jahresberichts und für Veranstaltungsflyer. Beiträge für Ausstellungen.

Das Fondskapital des Freundeskreises Alice Boner belief sich auf CHF 3’642. Vor Jahresende wurden CHF 3’000 verwendet, um das Alice Boner Haus

in Varanasi zu unterstützen. Das Fonskapital der Amigos de Chavín beläuft sich auf CHF 12’500.
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